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Arbeitsgemeinschaft
Eine von zwei oder mehreren Bauunternehmen
für die Zeitdauer der Abwicklung eines Bauauf-
trags gegründete Gesellschaft, die selbständig
bilanziert. Gewinne und Verluste werden in die
Gewinn- und Verlustrechnung der Partnerunter-
nehmen entsprechend der Beteiligungsquote
übernommen und unter den Umsatzerlösen aus-
gewiesen.

Die von der Arbeitsgemeinschaft ausgeführ-
ten Leistungen sind dagegen in den Abschlüssen
der Partnerunternehmen nicht enthalten.

Assoziierte Unternehmen
Unternehmen, auf die ein maßgeblicher Einfluss
ausgeübt werden kann, an denen jedoch keine
Mehrheitsbeteiligung besteht. Die Beteiligungs-
quote liegt in der Regel zwischen 20 und 
50 Prozent.

Bereichsspezifisches Finanzvermögen / 
Bereichsspezifisches Zinsergebnis
Rechengrößen im Kapitalrenditecontrolling von
Bilfinger Berger zur Berücksichtigung einer an-
gemessenen Kapitalausstattung der jeweiligen
Konzerneinheit.

Capital Employed
Durchschnittlich gebundenes betriebliches Ver-
mögen, das sich bei der Kapitalrenditebetrach-
tung mindestens in Höhe des Kapitalkosten-
satzes (WACC) verzinsen muss.

Cash earnings
Finanzwirtschaftliche Kennzahl für die Innen-
finanzierungskraft eines Unternehmens. Gibt
den in der Periode erwirtschafteten finanziellen
Überschuss aus laufenden, erfolgswirksamen
geschäftlichen Aktivitäten an, ohne jedoch die
Veränderung des Netto-Umlaufvermögens zu
berücksichtigen.

Cashflow
Kennzahl zur Beurteilung der Finanz- und
Ertragskraft eines Unternehmens anhand von
Zahlungsströmen. Die Kapitalflussrechnung
stellt die Veränderungen des Bestands an Wert-
papieren und Liquiden Mittel innerhalb des
Geschäftsjahres durch Zu- beziehungsweise
Abflüsse aus laufender Geschäftstätigkeit, Inves-
titions- und Finanzierungstätigkeit dar.

Corporate Governance
Bezeichnung im internationalen Sprachgebrauch
für die verantwortungsvolle, auf langfristige
Wertschöpfung ausgerichtete Unternehmens-
leitung und Unternehmenskontrolle.

CTA
Abkürzung für ‚Contractual Trust Arrangement‘,
ein Modell zur Finanzierung von Pensionsver-
pflichtungen. Dabei werden zur Deckung der
Pensionsansprüche gegenüber der Gesellschaft
Vermögenswerte (Plan assets) auf einen Treu-
händer (Trust) übertragen. Im Konzernabschluss
nach IFRS hat dies eine Bilanzverkürzung durch
Saldierung der Plan assets mit den entsprechen-
den Pensionsrückstellungen zur Folge. Die inter-
nationale Vergleichbarkeit des Jahresabschlusses
wird dadurch verbessert.



Discounted Cashflow-Verfahren
Bewertungsmodell für Projekte und Unterneh-
mungen. Alle zukünftigen Geldflüsse (Free
Cashflows) werden auf den heutigen Zeitpunkt
abgezinst und aufsummiert. Einflussgrößen sind
der Diskontierungssatz, die zukünftigen Zah-
lungsströme und die Laufzeit.

EBIT
Abkürzung für ‚Earnings before Interest and
Taxes‘. Ergebnis vor Zinsen und Steuern.

EBITA
Abkürzung für ‚Earnings before Interest, Taxes
and Amortization‘. Ergebnis vor Zinsen, Steuern
und Goodwill-Abschreibungen. In der Rech-
nungslegung von Bilfinger Berger wird das EBITA
als Messgröße für das operative Ergebnis ver-
wendet.

Eigenkapitalquote
Kennzahl für die Finanzierungsstruktur. Sie gibt
den Anteil des Eigenkapitals am Gesamtkapital
an.

Eigenkapitalrendite
Ertragskennzahl, die das Verhältnis aus Konzern-
ergebnis und eingesetztem Eigenkapital wieder-
gibt.

Equity-Konsolidierung
Minderheitsbeteiligungen, an denen Anteile zwi-
schen 20 und 50 Prozent gehalten werden, sind
als assoziierte Unternehmen durch Equity-Kon-
solidierung in den Konzernabschluss einbezogen.
In der Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung
wird der anteilige Jahresüberschuss des assozi-
ierten Unternehmens – gegebenenfalls vermin-
dert um Goodwill-Abschreibungen – in den
Beteiligungserträgen ausgewiesen.

Fair value
Betrag, zu dem zwischen sachverständigen, ver-
tragswilligen und voneinander unabhängigen
Parteien ein Vermögenswert getauscht oder eine
Schuld beglichen werden könnte.

Goodwill
Firmen- oder Geschäftswert. Er resultiert aus der
Berücksichtigung von Ertragserwartungen, die
über den Substanzwert des erworbenen Ver-
mögens hinaus im Kaufpreis für eine Gesell-
schaft enthalten sind. Der Goodwill wird unter
den Immateriellen Vermögensgegenständen 
im Anlagevermögen aktiviert und gemäß IFRS
3/IAS 36 jährlich auf Werthaltigkeit überprüft
(Impairmenttest).

IASB
Abkürzung für ‚International Accounting Stan-
dards Board‘, London. Im Jahr 1973 gegründete
Institution zur Erarbeitung der International
Accounting Standards (IAS).
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IFRIC
Abkürzung für ‚International Financial Reporting
Interpretations Committee‘, London. IFRIC legt
Details zur Auslegung der IAS Standards fest.

IFRS
Abkürzung für ‚International Financial Reporting
Standards‘: Internationale Rechnungslegungs-
grundsätze. Sie orientieren sich an anglo-ameri-
kanischen Bilanzierungsgrundsätzen. Im Zuge
der Harmonisierung der internationalen Rech-
nungslegung gewinnen IFRS für die deutsche
Rechnungslegung zunehmend an Bedeutung.
IFRS basieren auf den International Accounting
Standards (IAS/IFRS), die Bilanzierungs- und
Bewertungsregeln aufstellen, zum Beispiel IAS 19
für die Bewertung von Pensionsrückstellungen.

ISIN-Code
Abkürzung für ‚International Securities Identi-
fication Number‘. International gültige Identifi-
kationsnummer für Wertpapiere. Einheitliches
System zur Vereinfachung von grenzübergreifen-
den Transaktionen.

Joint Venture
Kooperation selbständiger Unternehmen zur
Realisierung eines gemeinsamen Projekts. Engli-
sche Bezeichnung für Arbeitsgemeinschaften.

Kapitalflussrechnung
Betrachtung der Liquiditätsentwicklung/Zah-
lungsströme unter Berücksichtigung der Mittel-
herkunfts- und Mittelverwendungseffekte inner-
halb des Geschäftsjahres. In der Kapitalflussrech-
nung werden die Cashflows aus laufender
Geschäftstätigkeit, Investitions- und Finanzie-
rungstätigkeit dargestellt.

Latente Steuern
Aktiv- oder Passivposten zum Ausgleich zeit-
licher Differenzen gegenüber dem Steuerbilanz-
ergebnis. Latente Steueraufwendungen/-erträge
stellen Korrekturgrößen zum tatsächlichen, aus
der Steuerbilanz abgeleiteten Steueraufwand der
Periode dar. Zielsetzung ist vor allem, einen
Ertragsteueraufwand zu zeigen, der in einer sach-
gerechten Relation zum ausgewiesenen Ergebnis
vor Steuern steht.

Leistung
Der Begriff umfasst die im Konzern sowie antei-
lig in Arbeitsgemeinschaften erbrachten Liefe-
rungen und Leistungen.

Leistungsrendite
Ertragskennzahl, die das Verhältnis von EBITA zu
Leistung wiedergibt.

Long-Term Incentive Plan (LTI)
Komponente der Vorstandsvergütung mit lang-
fristiger Anreizwirkung, die sowohl an die 
interne Erfolgskennziffer Wertbeitrag als auch an
die Kursentwicklung der Bilfinger Berger Aktie
gekoppelt ist.

Non-Recourse Finanzierung
Fremdfinanzierung, deren Besicherung einzig
auf das finanzierte Projekt abgestellt ist, ohne
dass ein Haftungsrückgriff auf Bilfinger Berger
möglich ist.

Percentage of Completion Methode (POC)
Bilanzierungsmethode gemäß IAS 11 für langfris-
tige Fertigungsaufträge. Auftragskosten und 
-erlöse werden in Abhängigkeit vom Grad der
Fertigstellung bilanziert, so dass die Gewinnrea-
lisierung entsprechend dem Leistungsfortschritt
in der Gewinn- und Verlustrechnung ausgewie-
sen wird.



Performance Share Units (PSU)
Fiktive Aktien, die im Rahmen unserer Long-Term
Incentive Pläne in Abhängigkeit von der Ent-
wicklung des Wertbeitrags dem Vorstand als 
Vergütungsbestandteil gewährt werden.

Plan assets
Vermögenswerte, die zur Deckung von Pensions-
verpflichtungen dienen und die Voraussetzun-
gen nach IAS 19 erfüllen. Plan assets werden im
Konzernabschluss nach IFRS mit den Pensions-
rückstellungen saldiert, wodurch sich die Bilanz-
summe verkürzt. Vergleiche auch CTA.

Projektspezifisches Finanzvermögen /
Projektspezifisches Zinsergebnis
Rechengrößen im Kapitalrenditecontrolling von
Bilfinger Berger zur Berücksichtigung einer ange-
messenen Kapitalausstattung der jeweiligen
Konzerneinheit.

Public Private Partnership (PPP)
Ein Public Private Partnership- oder auch Betrei-
berprojekt ist die ganzheitliche privatwirtschaft-
liche Lösung einer öffentlichen Immobilien- oder
Infrastrukturaufgabe. Dabei liegen Planung,
Finanzierung, Bau und langfristiger Betrieb in
privater Hand. Die Refinanzierung der Gesamt-
investition erfolgt während der Betriebsphase
durch Nutzungsentgelt.

Return
Ergebnisgröße im Kapitalrenditecontrolling von
Bilfinger Berger, abgeleitet aus dem EBITA.

ROCE
Abkürzung für ‚Return on Capital Employed‘.
Ergibt sich als Verhältnis aus Ergebnis des
Berichtsjahres (Return) zu durchschnittlich
gebundenem betrieblichem Vermögen (Capital
Employed).

Syndizierte Kreditlinie
Kreditlinie, die mit einer Gruppe von Banken
(Syndikat) zu einheitlichen Bedingungen ver-
einbart wird.

WACC
Abkürzung für ‚Weighted Average Cost of Capi-
tal‘. Als Kapitalkostensatz dient er als Messgröße
für die Finanzierung des betrieblich gebundenen
Vermögens im Kapitalrenditecontrolling von Bil-
finger Berger. Er entspricht dem Verzinsungsan-
spruch der Eigen- und Fremdkapitalgeber und
wird als gewichteter Durchschnitt von Eigen-
und Fremdkapitalkosten ermittelt.

Wertbeitrag
Differenz zwischen ROCE und Kapitalkostensatz,
multipliziert mit dem Capital Employed. Bei posi-
tivem Wertbeitrag liegt die Verzinsung des Capi-
tal Employed über dem Kapitalkostensatz.

Working Capital
Kennzahl zur Beobachtung von Veränderungen
der Liquidität. Sie zeigt die Differenz zwischen
Umlaufvermögen, ohne Liquide Mittel und Wert-
papiere, und kurzfristigen Verbindlichkeiten,
ohne Bankverbindlichkeiten.


